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Hörspiel (montags ab 22 Uhr) 
 
Montag, 04.11., 22 Uhr 30 Jahre Mauerfall: 
URSENDUNG Die Entgiftung des Mannes Radiokomödie in zehn Szenen  von Holger Böhme | MDR 2019 

 

Regie: Stefan Kanis | Arrangeur: Michael Hinze | Mit: Carina Wiese (Steffi), Anja Schneider (Isa), Alexander Terhorst (Steuerprüfer), 
Axel Thielmann (An- , Absage), Corinna Waldbauer (Frau vom Reisebüro), Michael Hinze (Keyboard)  
Im Herbst 1989 haben sich Steffi und Isa bei den Demonstrationen kennen-
gelernt. Doch in den Nachwendewirren haben sich die Freundinnen aus 
den Augen verloren. Dreißig Jahre später begegnen sie sich wieder: Als 
Steffi in Isas Agentur (Werbung, Druck & Copy) für ihren Mann Jochen Pla-
kate in Auftrag geben will - „Pegida“-Plakate. Das wird Isa auf keinen Fall 
hinnehmen! Steffi bleibt skeptisch, beteiligt sich jedoch an Isas Vorhaben, 
den dauerstänkernden Jochen für Demokratie, Toleranz und Vielfalt zu-
rückzugewinnen. Doch die Entgiftung des Mannes gestaltet sich schwie-
riger als gedacht. Neue Barrieren erfordern neue Einfälle und lassen 
schließlich zu ungewöhnlichen Maßnahmen greifen. Eine turbulente Radio-
Komödie nimmt ihren Lauf, die den Herbst ’89 unmittelbar mit dem Herbst 
2019 verknüpft. 

 
 
Montag, 11.11., 22 Uhr Leipziger Hörspielsommer 2019: 
URSENDUNG Leipziger Hörspielsommer 2019 – Die Preisträger Autorenproduktionen 2019 | 75'00 

 

 
 
 
Bestes dokumentarisches Hörstück: 
Call to Listen – ein postkolonialer Resonanzraum 
Von Katharina Kellermann Ausgehend von den Soundscapes am Hamburger Hafen wird eine Verbin- 
 (19’55‘‘) dung geschaffen zu einem immer noch zu schwach beleuchteten Thema: 

der deutschen Kolonialgeschichte. Während wir den Widerhall des deut-
schen Kolonialismus als assoziative Klangcollage erleben, liegt die das Nar-
rativ transportierende Soundspur im Off. Hochmusikalisch, divers, kom-
plex: Ein Klangstück für alle Sinne. 

 
Bestes Kurzhörstück: 
Der Betonflüsterer Das Hörstück ist eine schreiend komische Persiflage, sowohl auf das Genre 
Text, Regie, Schnitt, Ton: der Reportage, als auch auf das Ideal des sensiblen Künstlers. Jeder  
Jan Bolender  Mensch sucht seinen Platz im Leben: Betonflüsterer Wolfgang hat seinen  
Mit: Jan Filkorn, auf den Baustellen der Republik gefunden. Mit sanften Worten verhilft er  
Helena Coutinho, der trägen Materie zu mehr Beständigkeit und Selbstvertrauen. „Beton ist  
Jan Bolender pure Natur, Beton ist sensibel …“ sagt Wolfgang und schärft damit den 
(14’18‘‘) Blick auf die Poesie im Grau. 
 

  

* 365 Tage im Hör-Angebot 
auf mdr-kultur.de inkl. 
Podcast/Download. 

Holger Böhme, geboren 1965 in Dresden, nach Abitur und Armeezeit Transportarbeiter, Krankenfahrer und Beleuchter an verschiedenen Theatern Dresdens. Seit 2000 freier Autor und Regisseur. Schreibt Prosa, Theaterstücke und Hörspiele, so „Es ist noch einmal gut gegangen“ (Funkhaus Berlin 1990), „Still Mutter“ (MDR 1997), „Stillleben mit Dorf und Leichen“ (ORB/SFB 1998), „Manitu“ (MDR 2017) und „Dieter und der Wolf“ (MDR 2019). Hörspiel-Preise: Hörspiel des Monats Juni 2013, November 2017, Robert-Geisendörfer-Preis 2017. 

Der Leipziger Hörspielsommer gehört zu den bundesweit größten und erfolgreichsten Publikumsveranstaltungen für Hörspielkunst. Vom 06. bis 14. Juli 2019 fand er zum 17. Mal statt. Hörspiel- und Klangkunstproduktionen, ausgesuchte Lesungen, Konzerte, Live-Performances, Themen-Abende und ein reichhaltiges Kinderprogramm luden zu einem kurzweiligen Festival ein. Neun Tage lang zogen wieder mehrere tausend Gäste in den Richard-Wagner-Hain am Elsterflutbecken. Junge und jüngste Klangforscher konnten sich im Kinder- und Jugendhörspielwettbewerb messen und zum 3. Mal wurde, in Kooperation mit der Bauhaus-Universität Weimar, Professur für Experimentelles Radio, der Hörspielmanus-kriptwettbewerb ausgeschrieben. Bereits Tradition: Der Internationale Hörspielwettbewerb für Nachwuchs-Hörspielmacher*innen. Gegründet als Plattform für die Arbeiten junger Hörspielaktivisten, hat sich das Starterfeld über die Jahre deutlich professionalisiert. Die Fachjury des 17. Internationalen Hörspiel-wettbewerbs hat die Gewinner der deutsch-sprachigen Stücke in den Kategorien „Bestes Hörspiel“ und „Bestes Feature“ gekürt. MDR KULTUR stellt das Festival, die Gewinnerstük-ke und ihre Macher vor. 

* Die Produktionen können 30 Tage auf mdr-kultur.de nachgehört werden und stehen zum 
Download bereit. 
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Montag, 18.11., 22 Uhr ARD Radio Tatort: 
URSENDUNG Das letzte Bier war schlecht von Ben Safier | Radio Bremen 2019 | 54‘00 

 

Regie: Janine Lüttmann | Komponist: Andreas Koslik | Mit: Aysima Ergün (Yelda Üncan, Kommissarin), Timo Weisschnur (Johnathan 
Brooks, Austausch-Ermittler), Martin Engler (Frank Fehrenfeld, Barkeeper), Mirco Kreibich (Leonhard, Barkeeper), Effi Rabsilber (Farina 
Storks)  
Im Bremer Viertel geht es oft bis in die Morgenstunden feuchtfröhlich zu. 
Was dazu gehört: Alkohol, Musik, Exzesse, Liebe und Tanzen.  
Was leider auch dazugehört: Drogen, Streitereien, Schlägereien und Haus-
verbote. Was aber nicht dazu gehört: Ein toter Türsteher im Hinterhof der 
Kneipe an einem Sonntagvormittag. Für die junge Kommissarin Yelda 
Üncan beginnt mit dem Fund der Leiche ein komplizierter Fall, der zwi-
schen einer Verkettung unglücklicher Ereignisse und einer Verschwörung à 
la "Mord im Orientexpress" bis zum Schluss ungeklärt bleibt. Doch neben 
dem Fall gibt es noch eine weitere Herausforderung für sie: Ihr neuer 
Kollege Jonathan Brooks - ein Brite Mitte dreißig, der zu einem Erfahrungs-
austausch aus London nach Bremen gekommen ist, um bei der hiesigen 
Kripo zu hospitieren. Klingt komisch? Ist es auch. 
Jonathan hält sich für schlauer als seine Bremer Kollegin und - ganz zu 
ihrem Leidwesen - auch für witziger als alle anderen. Doch damit nicht ge-
nug. Der einzelgängerische Brite hat seine ganz spezielle Methode, Fälle zu 
lösen: Er hört einfach nur. Klingt komisch? Vielleicht … aber vielleicht kön-
nen beide den Fall ja auch auf diese Weise lösen? Und die Frage nach 
Jonathans eigentlichem Motiv, nach Bremen zu kommen, beschäftigt Yelda 
zusehends... 
 
 
 

Montag, 25.11., 22 Uhr Zum 80. Geburststag der Hörspielregisseurin Barbara Plensat am 13. November: 
Kein Brief gestern, keiner heute Hörspiel nach Texten von Franz Kafka von Matthias Baxmann | Mitteldeutscher Rundfunk 2003 | 52'33 
 

Regie: Barbara Plensat | Komponist: Peter Kaizar | Mit: Markus Meyer (Kafka), Jürgen Holtz (Mann), Regina Lemnitz (Frau)  
"Die beste Neuigkeit habe ich mir bis zum Schluss aufgespart. Ich habe 
mich mit einem Fräulein Frieda Brandenfeld verlobt", heißt es in Franz 
Kafkas Erzählung "Das Urteil", die er nach der ersten Begegnung mit der 
Berlinerin Felice Bauer schrieb. Sie wird zur Repräsentantin einer Welt, in 
der Kafka verzweifelt Fuß zu fassen sucht. In den folgenden fünf Jahren 
wird seine Leidenschaft zu Felice zum Anlass eines literarischen Angriffs, 
der sich in Form von Briefen an sie entlädt: "Liebste F., So wie ich bin, darf 
ich zur Not leben, ich wüte nach innen, quäle nur in Briefen, sobald wir 
aber zusammen leben, werde ich ein gefährlicher Narr, den man verbren-
nen sollte." Einer Anzahl von über 500 Briefen stehen nur gut ein Dutzend 
persönlicher Begegnungen gegenüber, die fast ausnahmslos scheiterten. 
Die Montage von literarischen Texten, Briefen und Tagebuchaufzeich-
nungen Kafkas gibt Einblick in die vermeintlichen Ursachen seines Lebens-
gefühls und die ihm möglichen Lebensentwürfe.  

 
 
 
Impressum 
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* 365 Tage im Hör-Angebot 
auf mdr-kultur.de inkl. 
Podcast/Download. 

Ben-Alexander Safier, geboren 1995 in Bremen, ist Autor und Journalist. Neben seiner Leidenschaft Geschich-ten zu erzählen, ob wahre, fiktive oderwitzige, hatte er schon von früh an ein großes Interesse an neuen Medien. Neben dem jungen crossmedialem Programm "Bremen NEXT" ist er als Autor für das Satire Format von funk "WUMMS" tätig.  Als Co-Autor schrieb er den Kinofilm "Berlin, Berlin" (voraussichtliche V.Ö. 2019). Wenn er nicht gerade Geschichten erzählt, ist er leidenschaftlicher Musiker und bespielt mit verschiedenen Bands die Bühnen des Landes. 

* 365 Tage im Hör-Angebot 
auf mdr-kultur.de inkl. 
Podcast/Download. 

Matthias Baxmann, 1957 in Berlin geboren, studierte zwei Semester Chemie, bevor er eine Tätigkeit als Archivar im Bertolt-Brecht-Archiv aufnahm und später als Graphik-drucker arbeitete. Er studierte an der Berliner Schauspielschule; 1987 machte er einen Abschluss als Diplom-Puppenspieler. Er wurde am Berliner Puppentheater engagiert und war auch freischaffend tätig. Seit 1992 arbeitet er als Theaterpädagoge mit Kindern. Seit einigen Jahren ist er Feature-Autor für den MDR und den NDR. "Kein Brief gestern, keiner heute" ist sein erstes Hörspiel. Die Inszenierung von Barbara Plensat wurde im Jahr 2003 von der Deutschen Akademie der darstellenden Künste als "Hörspiel des Jahres" gewürdigt. 
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Inhalt im Überblick 

Einen Großteil unserer Sendungen können Sie unter mdr-kultur.de auch nachhören oder herunterladen. 
Datenschutzinformationen: www.mdr.de/datenschutzhinweise 
 

Auf unserer Internetseite finden Sie ebenso Angaben zu den UKW-Frequenzen, unter denen MDR Kultur. Das Radio zu empfangen ist, sowie 
Informationen zur Ausstrahlung unseres Programms über DAB+ (Digitalradio). 
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Im Anschluss ca. 22.55 Uhr Die Hörspielregisseurin Barbara Plensat 
URSENDUNG Im Gespräch mit Matthias Thalheim | MDR 2019 

 

Regie: Matthias Thalheim | Mit: Barbara Plensat 
 

Barbara Plensat, geboren am 13. November 1939 in Berlin, erlernte den 
Beruf einer Studioassistentin bei der Studiotechnik Rundfunk der Deut-
schen Post und gelangte über ihre Tätigkeit als Tontechnikerin in vielen 
Produktionen der Hauptabteilung Funkdramatik beim Rundfunk der DDR 
zur Hörspielregie. Ihr Mentor hierbei war u.a. der Schriftsteller und Regis-
seur Günter Rücker. An seiner Seite war sie 1976 auch Coregisseurin bei 
der Inszenierung von Wolfgang Kohlhaases erfolgreichem Hörspiel "Die 
Grünstein-Variante", das 1977 in Venedig mit dem  PRIX ITALIA ausge-
zeichnet wurde. Barbara Plensat studierte Theaterwissenschaften, ihre 
Abschlussinszenierung war J.R.M. Lenz "Die Soldaten" (1978). Sie wurde 
dreimal mit dem Regiepreis der Hörspielkritiker ausgezeichnet, u.a. für ihre 
Inszenierung von Franz Fühmanns “Das blaue Licht”. 1985 erhielt Barbara 
Plensat den Kunstpreis der DDR. Zu Gastinszenierungen in den jeweiligen 
Landesprachen war sie 1976 in Finnland mit “Lisa” von G. Rücker), 1980 in 
der Tschechoslowakei mit “Wölfe im Lager” von H. Matthies und 1985 in 
Griechenland mit “Leben lassen” von P. Gosse sowie mit “Geben Sie mir die 
Ehre und trinken Sie ein Glas Tee mit mir” von G. Rücker.  
Wichtige Hörspielinszenierungen beim DDR-Rundfunk sind: "Ich bin ich" 
von Maxie Wander (1977), "Die traurige Geschichte von Friedrich dem 
Großen" nach Heinrich Mann (1979), "Sie müssen jetzt gehen, Frau 
Mühsam" von Irina Liebmann (1983), "Die Schatten" von Franz Fühmann 
(1984), "Rheinsberg" nach Kurt Tucholsky (1985), "Die Heimat des 
Fußballers ist der Rasen" von Volkmar Röhrig (1986), "Steig der Stadt aufs 
Dach" von Katja Oelmann (1988). 
Für den Rundfunk der DDR, die ARD und DeutschlandRadio inszenierte die 
Regisseurin über 300 Hörspiele, Features und Kinderhörpiele darunter u.a.: 
"Die Halbwertzeit der Kanarienvögel" von Oliver Bukowski (Funkhaus Berlin 
1991), "Wunschprogramm für Riesenschild-Schildkröten" von Ingomar von 
Kieseritzky (Funkhaus Berlin/SDR 1991), "Unsterblich und reich" von Anna 
Langhoff (ORB-SFB 2000)."Ich bin so gierig nach Leben" nach Brigitte 
Reimann (NDR/DLR 2000), "Oderwassersucht" von Fritz Kater (MDR 2002), 
"Die 14. Provinz" von Volker Braun (SFB-ORB 2002), "Machwerk" von 
Volker Braun (RBB 2009), 2014: "Hochzeit in Konstantinopel" nach Irm-
traud Morgner (RBB 2013), "Erzähl mir von Russland" von Irina Liebmann 
(RBB 2014) “Wir waren wie Brüder” von Daniel Schulz (RBB/DLR 2019) u.a. 
 
 

 
 
 
 

Feature (mittwochs ab 22 Uhr, samstags ab 9.05 Uhr) 

Samstag, 02.11., 9.05 Uhr Entrechtet - Die Akte "Harry und Claire Herzfeld" 
URSENDUNG von Wolfgang Bauernfeind | RBB 2019  

Bei Recherchen über jüdisches Leben in Schöneberg stößt Wolfgang Bau-
ernfeind auf die Akte von Harry und Claire Herzfeld. Sie wohnten in der 
Schwäbischen Straße 25 im Gartenhaus und mussten, wie Millionen ande-
re, bei ihrer Flucht 1939 nach Shanghai ihr Hab und Gut zurücklassen. Arm, 
krank und mittelos kamen sie 1947 in die USA. Mit Hilfe von deutschen 
Anwälten meldeten sie ihre Entschädigungsansprüche an. Erst viele Jahre 
später wurde Harry Herzfeld eine kleine Rente zugesprochen, da war er 
fast 80 Jahre alt. Der Anspruch von Claire Herzfeld auf Entschädigung „we-
gen Schadens an Körper oder Gesundheit“ wurde 1970, ein halbes Jahr vor 
ihrem achtzigsten Geburtstag, wegen Unerreichbarkeit der Antragstellerin 
abgelehnt. Da lag sie schwerkrank in einem New Yorker Krankenhaus. Die 
Akte wurde geschlossen. 
  

* 365 Tage im Hör-Angebot 
auf mdr-kultur.de. 

* 365 Tage im Hör-Angebot 
auf mdr-kultur.de inkl. 
Podcast/Download. 

Matthias Thalheim, 1957 in Wurzen geboren, Abitur in Grimma, Bühnenhand-werker, Armeedienst, 1979/80 Regieassistent im Hörspielstudio Leipzig, 1980-84 Studium der Theaterwissenschaften an der Humboldt-Universität zu Berlin. 1980-84 freiberufliche Regieassistenzen im Funkhaus Nalepastraße bei Barbara Plensat, Fritz Göhler u.a. Ab 1984 Dramaturg in der Hörspielabteilung beim Rundfunk der DDR, von 1990-91 Leiter der Hörspielabteilung von Sachsen Radio, ab 1992 Chef Künstlerisches Wort bei MDR KULTUR, seit 2003 Mitglied der Deutschen Akademie der Darstellende Künste, Frankfurt am Main. Autor und Regisseur zahlreicher Hörspiele, Lesungen und Features, so u.a.: RHEINSBERG nach Tucholsky (DDR 1985), Michael Schulte: DAS LEBEN DES KARL VALENTIN (MDR 1995), Brigitte Reimann: ICH BEDAURE NICHTS / ALLES SCHMECKT NACH ABSCHIED - Tagebücher 1955-70 (MDR 2001), Wolfgang Hilbig: DER GERUCH DER BÜCHER  (MDR 2002), Klaus Renft: EIN LEBEN MIT DEM ROCK’N ROLL (MDR 2005), Hans Fallada: KLEINER MANN - WAS NUN? (MDR 2006), Christa Wolf: NACHRUF AUF LEBENDE. DIE FLUCHT (MDR 2014), Max Frisch: AUS DEM BERLINER JOURNAL (MDR 2014), Christoph Hein: VERWIRRNIS (MDR/DAV 2018); Günter de Bruyn: DER NEUNZIGSTE GEBURTSTAG (MDR 2019) 
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Mittwoch, 06.11., 22.00 Uhr Vor 30 Jahren: Fall der innerdeutschen Grenze: 
URSENDUNG Wir waren wie Brüder von Daniel Scholz | RBB/Dlf 2019  

Wer die bundesdeutsche Gegenwart verstehen will, sollte das nachrevolu-
tionäre Jahrzehnt in Ostdeutschland besser kennen lernen. Als die Mauer 
fiel, war der Autor zu alt, um nichts von der Vergangenheit mitbekommen 
zu haben, aber zu jung, um mitzureden, wie die Zukunft aussehen sollte. 
Daniel Schulz spricht über das Aufwachsen in den 1990er Jahren dem 
Jahrzehnt, in dem auch die Menschen aufgewachsen sind, die heute Hit-
lergrüße zeigen und brüllen. Er ist vor Neonazis weggelaufen. Er war mit 
Rechten befreundet. Und er spricht mit Menschen, denen es ähnlich ging. 
Das Feature basiert auf einem Text, der 2018 in der taz erschien und mit 
dem deutschen Reporterpreis 2018 ausgezeichnet wurde. 
 
 

Samstag, 09.11., 9.05 Uhr ARD-Themenwoche: "Zukunft Bildung": 
Auf die Lehrer kommt es an von Regine Schneider | MDR 2019 | 29'00 
 

Regie: Ulf Köhler | Mit: N.N.  
Am Anfang dieser Sendung stand ein Brief aus Jena, in dem es hieß „Ich ar-
beite als Grundschullehrerin an einer, wie man sagen würde, Brennpunkt-
schule. Reichlich die Hälfte unserer Kinder haben einen Migrationshin-
tergrund, viele Kinder kommen aus sozial schwachen Familien. Vorher ha-
be ich an einer reformpädagogischen Schule gearbeitet. In beiden Fällen 
musste ich feststellen, dass Theorie Praxis sehr getrennte Wege gehen. In-
klusion, Integration, Begabtenförderung (von der ja kaum noch gesprochen 
wird) sind im alltäglichen Schulleben kaum umsetzbar. Ich liebe meinen 
Beruf, aber wenn ich das Gerede vom tollen Schulsystem in Deutschland 
höre, wie viele Schüler inzwischen das Abitur machen, wie gut wir in der 
PISA-Studie abgeschlossen haben und dann denke ich immer, ob denn 
keiner mal in eine Schule geht und schaut, wie es wirklich ist?“ Die Autorin 
Regine Schneider ist zur Absenderin des Briefes, zu Susan Kiesel, nach Jena 
gefahren und hat sich das an der Saaletal-Schule angeschaut. Der Lehrer-
beruf ist in Verruf geraten. Nachdem Bundeskanzler Gerhard Schröder 
Lehrer 1995 „faule Säcke“ nannte, glauben viele, dass sich die Lehrer auf 
ihrem sicheren Job ausruhen und die Leidtragenden die Schüler sind. Dabei 
tragen Lehrerinnen die Hauptlast der ungeklärten Fragen von Bildung und 
in den "Elternhäusern" nicht geleisteter Erziehung... Da wird vom schlim-
men Frontalunterricht gesprochen - aber was soll schlecht sein, wenn die 
Lehrenden mehreren Schülern vorn am Bord den Stoff erklären? Ob Lern-
freude in der Schule entsteht, hängt doch viel weniger von der Unterrichts-
form als vor allem vom Vermögen der Lehrer an, die Schüler mit Liebe und 
Leidenschaft zu begeistern und ihnen zu zeigen, dass sie als Menschen 
ernst genommen werden. 
 
 

Mittwoch, 13.11., 22.00 Uhr Kawa und Victoria - Deutsche Spuren auf Samoa von SFB 1995 | 54'26 
 

Regie: Detlef Michelers | Mit: Brigitte Röttgers, Christian Brückner  
Vierzehn Jahre lang war Samoa deutsche Kolonie. Bei Kriegsbeginn 1914 
landeten neuseeländische Truppen, nach dem 1. Weltkrieg geriet Samoa 
als Mandat des Völkerbundes unter neuseeländische Verwaltung. 1962 
wurde die polynesische Inselgruppe ein selbständiger Staat: Western 
Samoa. An die deutsche Zeit erinnert man sich gern. Im Telefonbuch ste-
hen Dutzende deutscher Namen: Schmidt, Retzlaff, von Dinklage, Stünzner, 
und die vergrößerten Bilder des deutschen Fotografen Tattersall zieren je-
des Café. 
  

* Online im Live-Stream. 

* 365 Tage im Hör-Angebot 
auf mdr-kultur.de inkl. 
Podcast/Download. 

Regine Schneider, Jahrgang 1956, ist seit der Gründung von MDR KULTUR  Redakteurin für Bildung und Gesellschaft. Ihre Berichte und Analysen bereichern seit Jahrzehnten das Programm des MDR Hörfunks. 

* 365 Tage im Hör-Angebot 
auf mdr-kultur.de. 

Der 1942 geborene Detlef Michelers absolvierte in Bremen eine Lehre als Reedereikaufmann und Schiffsmakler und war anschließend in verschiede-nen Metiers tätig. Seit den 80er Jahrenführten ihn Recherchen für ARD-Features in den Nahen und Fernen Osten, in die Südsee, nach Osteuropa und Nordamerika. Mit Beginn des neuen Jahrtausends wurden Portraits zeitgeschichtlicher Persönlichkeiten wie Jean-Paul Sartre, Romy Schneider, Helmut Schmidt u.a. ein Schwerpunkt seiner Radioarbeit. 
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